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AN extra

Aussteller aus Handwerk, Handel und Dienstleistung präsentieren sich auf der Wila

Auch der Umweltbeirat ist mit einem Stand vertreten.

Für Kinder und Erwachsenen gibt es Angebote am Stand der Sparkasse. Einen Bremssimulator können die Wila-Besucher bei der Verkehrswacht testen. Fotos: Erich Echter

Das neue Logo mit dem neuen Motto für die Landesausstellung 2020 in Aichach und
Friedberg präsentieren die Bürgermeister Klaus Habermann (Aichach) und Roland
Eichmann (Friedberg) mit Landrat Klaus Metzger.

Zünftig spielt die Aichacher Stadtkapelle am Eröffnungstag auf.

Am Stand von BRK und Wasserwacht geht es um Erste Hilfe. An vielen Ständen gibt es jede Menge Schmankerl.

Wer passt da rein? Am Stand eines Aichacher Sanitätshauses
können Besucher auf großem Fuß leben.

Wenn es um den Brandschutz geht, ist man am Stand der Aich-
acher Feuerwehr richtig.

Zahlreiche Besucher schauen am Freitag auf der Wila vorbei.Auch im Außenbereich gibt es Informationen für die Besucher.

Am AN-Stand stellt unsere Zeitung unter anderem ihre digitalen Angebote vor.

Eine Fotobox gibt es am Stand der Aichacher Nachrichten.

Sportliche Leistungen sind am Stand der LEW zu erleben.Matratzentest und ein kleines Päuschen bei der Ausstellung.

vor etwa zwei Jahren bei der Fach-
stelle für Klimaschutz am Landrats-
amt. Der Eindruck, den seine Kol-
legin Christina George aus Gesprä-
chen mit Besuchern zum Thema er-
neuerbare Energien gewonnen hat:
„Die meisten sind interessiert und
stehen dahinter, wissen aber nicht,
wie sie den Klimawandel schaffen
sollen.“

Überrascht vom großen Interesse
an Elektroautos ist Michael Miller,
Verkäufer im Nutzfahrzeugbereich
bei Mercedes Praunsmändtl in
Schrobenhausen. „Ich dachte, dass
die Leute es eher kritisch sehen“,
sagt er. Auf der Wila stellt die Firma
einen E-Smart aus. Der werde künf-
tig nur noch als Elektroauto gebaut,
sagt Miller. Gerade für die Stadt sä-
hen viele das als ideales Auto. Auf
der Wila können sich Interessierte
das Auto ansehen, Probefahrten sind
nicht möglich.

Auch die LEW hat ein Elektroau-
to an ihrem Stand stehen. Die E-Mo-
bilität ist ein Punkt im Angebots-
spektrum des Energielieferanten.
„Wir wollen uns als regenerativer
Stromanbieter vorstellen“, erklärt
Stefan Kindler, Energieberater bei
der LEW, den Stand auf der Wila.
Ein Solarpanel weist darauf hin, dass
„man den Strom selber machen
kann“. Hindernisse, die dem Ener-
giewandel im Weg stehen, könne
man überwinden, sagt Kindler. Das
soll der Auftritt der Freerunner ver-
deutlichen, die aus eigener Kraft
Hindernisse überwinden.

gan, mit dem die Firma für ihr Pro-
dukt wirbt. Geschäftsführer Mark
Leitenstern geht es jedoch um mehr
als den Verkauf der Wärmepumpen.
Er möchte im Gespräch mit den
Leuten den Fokus auf den Energie-
wandel legen und „ihnen die Augen
öffnen“. Er sagt: „Wir haben nicht
unendlich Zeit, wenn man sieht, was
zum Beispiel an den Polkappen pas-
siert.“ Deshalb kann er auch verste-
hen, dass Schulkinder freitags für
eine andere Klimapolitik auf die
Straße gehen. „Die Kinder machen
das, weil wir es nicht hinkriegen.“
Am Stand der Firma weiss-blau-
gmbh aus Scheyern (Kreis Pfaffen-
hofen) unterhält sich ein Besucher
mit Vertriebsleiter Hermann Thaler.
„Wie viel Watt gewinnt man mit ei-
ner Fotovoltaikanlage?“, will er wis-
sen. Das hänge von der Leistungsfä-
higkeit des Moduls ab, antwortet
Thaler. Die Nachfrage nach Foto-
voltaikanlagen sei groß, erzählt der
Vertriebsleiter. Besonders nach An-
lagen mit einem Speicher. Er muss
Kunden sogar vertrösten, weil die
Firma nicht genug Mitarbeiter hat,
um alle Aufträge zeitnah ausführen
zu können.

Mit erneuerbaren Energien be-
schäftigen sich die Mitarbeiter der
Firma GP Joule aus Buttenwiesen
bei Dillingen. Sie bietet regenerati-
ve Energieerzeugung aus Sonne,
Wind und Biomasse an. Auch im
Landkreis seien einige Projekte im
Gespräch, sagt Dominik Pfeifer.
Der Projektentwickler arbeitete bis

VON GERLINDE DREXLER

Aichach Akrobatisch sieht es aus, wie
die beiden jungen Männer auf dem
Metallgestell am Stand der Lech-
elektrizitätswerke (LEW) herum-
turnen. Ihr Auftritt steht symbolisch
für das Überwinden von Hindernis-
sen mit der eigenen Kraft. Im Zei-
chen von Energiewende und Klima-
wandel dreht sich auf der Wila, der
Leistungsschau im Wittelsbacher
Land, an diesem Wochenende vieles
um die Themen Energie, Solartech-
nik und E-Mobilität.

Schon fest im Sattel sitzen bei der
E-Mobilität Josef Lechenbauer und
Heike Stürz aus Altomünster. Die
beiden vertreiben in ihrem Laden
bereits seit rund elf Jahren E-Bikes
und haben sich in die Thematik gut
eingearbeitet. Am Stand auf der Wila
zeigen sie nur eine kleine Auswahl
der vielen verschiedenen Modelle,
die es inzwischen gibt. Längst sind es
nicht mehr nur Senioren, die sich für
E-Fahrräder interessieren. Das Alter
der Kunden sei ab 25 Jahre aufwärts,
sagt Stürz. Die einen würden sporti-
ve Modelle wählen, andere klassi-
sche City-Räder. Beratung sei wich-
tig, um das für sich passende Modell
zu finden, betont Stürz und er-
gänzt:„Nur mal schnell im Hof eine
Runde drehen oder die Straße rauf
und runter fahren, hilft nicht.“

Über Wärmepumpen können sich
die Besucher am Stand der Kühba-
cher Firma Leitenstern informieren.
„Energie aus der Natur“, ist der Slo-

Bei der Wila dreht sich vieles um den Energiewandel
Messe Aussteller zeigen Elektroautos und -fahrräder, informieren über Solarmodule und alternative Energiegewinnung. Manchem geht es um mehr

Groß ist das Interesse an den E-Bikes, wie sie hier Firma Lechenbauer aus Altomünster anbietet. Fotos (4): Gerlinde DrexlerÜber Elektroautos, wie hier am Stand der LEW, können sich Besucher auf der Wila informieren.

Connect informiert über mit Wasserstoff angetriebene Moto-
ren.

Vorträge auf der Wila befassen sich mit dem Thema Energie.

Der Aichi am Stand des Landkreises – das neue Maskottchen
fühlt sich sichtlich wohl. Foto: Erich Echter

Alte Trampelpfade verlassen
Wirtschaftsforum Experte aus Regensburg stimmt mit seinem Referat über Digitalisierung auf Wila ein

VON JOHANN EIBL

Aichach Die meisten Menschen tragen
heutzutage ein Smartphone in der Ta-
sche. Das Auto mit Hilfe eines Navi in
die richtige Straße zu lenken, ist eben-
falls für viele Standard geworden. Die
Digitalisierung aber hat noch unend-
lich viele weitere Gesichter. Davon
konnten sich 200 geladene Gäste am
Donnerstag in der Halle des TSV
Aichach bei einem Vortrag von Johann
Hofmann überzeugen.

Der Diplom-Ingenieur („Ich werde
in Kürze 60“) lebt in Kallmünz und ist
für die Maschinenfabrik Reinhausen
in Regensburg tätig, die sich auf die
Energieverteilung spezialisiert hat.
Unter dem Thema „Kompetenz 4.0 –
Vom Homo sapiens zum Homo digita-

lis“ sprach der Fachmann im Rahmen
des Wirtschaftsforums der Sparkasse
Aichach-Schrobenhausen.

Es ist längst Tradition, dass auf die-
se Weise am Vorabend auf die Wila in
Aichach eingestimmt wird. Bürger-

meister Klaus Ha-
bermann sprach zu
Beginn von einem
„sanften Hauch
dessen, worauf wir
uns in Zukunft
einstellen wer-
den“. Mit dieser
Andeutung lag der
Aufsichtsratschef
der Sparkasse si-

cher richtig. Habermann nannte als
Beispiel eine Zahnbürste, die mit einer
eingebauten Kamera in der Lage ist,

Karies zu erkennen. Er vertrat die
Auffassung, dass die Digitalisierung
die Welt mehr bewegen werde als die
Industrialisierung. Birgit Cischek,
Vorstandsvorsitzende der Sparkasse,
sprach nicht nur von einer Moderni-
sierung, sondern von einem nachhalti-
gen Trend. Digitalisierung sei eine
technische, aber auch soziale Revolu-
tion: „Der Mensch rückt wieder in
den Mittelpunkt.“ Den Spagat von der
alten zur neuen Welt müsse auch eine
Bank vollführen, indem sie die Nähe
zu den Kunden unter Beweis stelle.

Hofmann, der seit einem Viertel-
jahrhundert eng vertraut ist mit der
Materie und sich im Anzug und mit
Krawatte auf der Bühne bewegte, hat
bereits über 500 Vorträge gehalten.
Gleich zu Beginn seines gut einstündi-

gen Vortrags ermunterte er die Zuhö-
rer ganz bewusst dazu, ihre Handys
einzuschalten – was sonst bei solchen
Gelegenheiten eher als verpönt gilt.
Seit dem 19. Juni 2002 arbeite seine
Firma in Regensburg komplett ohne
Papier. Einer seiner Kernsätze lautete:
„Eine neue Technik löscht eine alte
aus.“ Als Beispiel führte er den Pony-
express in Amerika an, den er als ers-
tes Opfer der Digitalisierung einstufte.

Als der Telegraph erfunden wurde,
war diese Einrichtung überholt. Die
Berufswelt hat zuletzt gravierende
Änderungen erfahren. Früher gab es
Dreher und Fräser, heute sind das
Zerspanungsmechaniker geworden;
Schlosser und Elektriker haben sich zu
Mechatronikern und Informatikern
gewandelt. „Den Menschen wird im-

mer mehr aufgeladen“, so Hofmann,
„man muss immer mehr können.“

Der Referent hat sich auf Grund
seiner langen Erfahrung einen Namen
gemacht. Wer auf Google die Bezeich-
nung Industrie 4.0 eingibt, erhält
nicht weniger als 67 Millionen Treffer.
Hofmann klickt täglich eine ähnliche
Seite an: Industrie 4.0 Experte. Hier
steht er an erster Stelle.

Dass viele Menschen die Entwick-
lung mit einer gewissen Sorge, wenn
nicht gar Skepsis verfolgen, wollte der
Redner gar nicht in Abrede stellen.
„Man muss alte Trampelpfade verlas-
sen“, lautet allerdings sein Rat ans Pu-
blikum: „Die Deutschen fragen im-
mer: Gibt es dafür eine Versiche-
rung?“ Er berichtete davon, dass man
sich bereits Laufschuhe im Internet

designen lassen kann. Dazu seine An-
merkung: „Brauchen wir das? Wir
treiben die Industrie dazu.“

Schreiner verträten zumindest gele-
gentlich die Auffassung, dass für sie
Digitalisierung ein Fremdwort bleibe,
so nach dem Motto: Mich geht das gar
nichts an, so der Referent. Diesem
Satz stellte Johann Hofmann einen
kurzen Film entgegen, aus dem zu er-
sehen ist, dass man sich ein Wunschre-
gal im Konfigurator erstellen lassen
kann. Die Daten gehen an einen
Schreiner und das fertige Produkt
wird an den Käufer geliefert. Hof-
mann betonte: „Das Thema kann man
nicht aussitzen.“ In Berlin gebe es be-
reits Fälle, wo man seinen Heizungs-
bauer nur noch über eine App bestel-
len kann.

Johann Hofmann




